
M %i  M  n E  $  e y  ni
A

Ü Z  Z E ‘  M
76HERDER-ORRESPONDENZ

Sechstes Heit Jahrgang März 1950

Wir können  z Nnur glauben, QOaß auch Kataftrophen Dunkel DO Licht OS Sinnes
Dur  enen iverden, Oaß ott auch ÖOem, IDAS uUuns Unfinn cheinen möchte einen Sinn
verbirgt. Es ift ein Glaube ber nur iDer glaubt, aßt Qie Transzendenz OQas eigene
Daflein Ninein, ohne Oie e en Aussang QquUSs er Krilis nicht Qibt

TheoDdor Steinbüchel

TE ausführliche Darlegung den Einflufß der Um-Deutsche Meldungen sıedlung SEeIL 1945 auf die Bevölkerungszusammensetzung
Erschütternd ı1STt die Statistik nach Lebensaltern:

in der Ostizone
Die Konfessionen Das ‚Deutsche Pfarrerblatt VO Lebensalter

Dez 1949 veröffentlichte Be- Jahre männlich weiblich 1iNSSCSaM
riıcht über Dıie Kırchen der Ostzone nach der Volks-
zählung VO] 79 Okt. VOönNn Pfr. Schneider-Bern- 2 3 141 039 135 800 276 979

1213 144 979 141 094 286 073burg. Die Übersichten stutzen sıch aufdas gedruckte Ma-
terial des Statıctischen Zentralamtes be1 der „Deutschen DA 135061 191 877
Wıiırtschaftskommission“ Berlin. Dıie Angaben können 3 —53 7E 847 155 396 2728 238
sıch daher NUuUr auf die politischen Ländergrenzen beziehen, D4 %3 115931 161 799 Z730
die nıcht MI1t den landeskirchlichen Grenzen überein- 5 —53 95 275 136 105 231 380
immMmen. 62— 63 76 736 175 555

z
Land Wohnbevölkerung evg]

asina: im Verschiedene deutsche Bischöfe habenBrandenburg 527 497 1-57 741 85 0/9 eiligen Jahr diesem Jahr die Gläubigen aufgeru-Mecklenburg 139640 777 034 83 190 fen, sich der Beteiligung öffentlichen Fastnachtsvergnü-Sachsen-Anhalt 4160 539 3 7() O6 79 OO 0/9 CN enthalten oder doch WENISSTENS darın Ma{ hal-
Thüringen 977 497 29741 371 76 69/0 ten Anlaß dazu bot ıhnen VOr allem das Heıilige Jahr,
Sachsen :  «J 558 566 4 635 AD 83 4 0/9 aber auch Cin anderer, höchst bedauerlicher Umstand der
Gesamte one 132174 81 6.9/0 den Mangel Solidarität olk kennzeichnet.

Man versteht, daß die Vergnügungsindustrie WIC jeder
Land kath (GGeme1nn- andere Wirtschaftszweig iıhren Absatz steigern möchte

schaftslos und Reklame macht. Dıie Reklame folgt heutzutage den
Brandenburg 2372A99 20/9 7979 Gesetzen der Massenpsychologie und 1ST ständıg auf der
Mecklenburg 305 950 30/9 29/9 Suche nach Schlagwort, das „alles Bısherige den
Sachsen-Anhalt Schatten stellt Wenn U  — aber der Reklamespruch für633 444 —15 29/9 40/9 1950 ausgerechnet lauten mu{fte Fastnacht W 16 nochThüringen 488 9072 16 79/9 99/9 Nnıe  1aSachsen 450012 8y19 80/9 eın Wort, das allerdings SC1NECIM Urheber das

Zeugnis ausstellt, daß er VO  $ Reklame versteht, dannGesamte One 110 507 — 1Ze20/0 5,5% wurden dadurch die Masseninstinkte doch wohl ;
Zum Vergleich wırd auf die Statistik von 1933 verwıiesen.

AÄArt und Weise angestachelt daß die Kirche als Stimme
des öftentlichen Gewissens dazu nıcht mehr schweigenIn den. damaligen Landesgrenzen betrug die»Verteijlung: durfte: Wer sıch noch den schlechten Eindruck erinnert,
den WIr INIT dem Fastnachtstummel ; VOrMNsSsCcCh Jahr ıLand evg] kath

Brandenburg 90 520/0 22979 Ausland erweckt haben, VO dem WITL doch auf Schritt
un: Tritt abhängig sınd, wird der Kirche dafür auch AUu$S

Mecklenburg 94 980/9 959/9 natiıonalen Gründen dankbar sCc1MH.
Sachsen-Anhalt 88 199/9 049/9 Wer vollends sıch daraus ein Gewissen macht durch die

89 520/9 719/0Thüringen glänzende Fassade des heutigen Westdeutschland hindurch
Sachsen 87 039/0 799/0 das Elend hineinzuschauen, wırd mMI1 den Bı-
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schöfen darın SCIN, daß für den Christen 1 diesem di und ı derLage wären, e1ine ROI'II:
Falle nıcht NUur der Zzute Eindruck auf dem Spiel stand, pilgerfahrt unternehmen, aber dieselbe mit Rücksicht
ern das höchste Gebot der Religion, nämlich das Gebot auf die außeren Verhältnisse nıcht durchführen können;
der Nächstenliebe. Darum handelt es sich VOrLr allem, nıcht eıl der AaZu bestimmten Mıttel den Notleidenden
HUr die Gefahren für Mißigkeit un Keuschheit. bei uns ZUgutc kommen leßen. Diese Anregung hat
VWiıe der Freiburger Weihbischoft se1inem Aufrut Sagt, „allenthalben verständnisvolle un bereitwillige Auf-
1SEt für uUunsSer«ec eit charakteristisch, daß „auf allen Ge- nahme gefunden In diesem Zusammenhang hat S16 VOTL

Eınenbieten des Lebens die Grenzen verwischt sind“. allem dargetan, da{ß 65 der Kirche auch diesem Jahr
Kommentar diesen Worten jefert die EVANSC- bei ihrem warnenden Worte nıcht daran Jag, den Men-

lische Zeitschrift Christ un Weltrt WEeN S1C, anderm schen die Freude verbieten, sondern daß S1C n ugén-
Zusammenhange, schreibt (9 1950 „In der Pra- blick die Erfüllung des Liebesgebotes £ür dringender
X15 des Lebens lıegt 7wiıschen den Grenzen von Gut un! sieht alsFastnacht un selbst als Rompilgerfahrten.

‚
OSse das große eıch der Kategorien, die NSECer«ec
übliche Ethik allzusehr außer acht aßt das eich des

Verfassungsgerichts- Die soz1aldemokratische Landtags-Ordinären un Gemeınen, des Schlampigen und Unor- ho{f un ‚D traktion Siüidbaden hat VOLr demdentlichen, des Degoutanten un Schmutzigen, das ıcht chule Staatsgerichtshof des Landesgut un dabe; doch nıcht eigentlich böse 1SEt ® un WIr

C111 Tag Tag sehen, daß hier tür die meııstien Prozeß von grundsätzlicher Bedeutung verloren. Es han-
delte sıch darum, ob das Kultusministerium 1e ]Menschen das eigentlich Gefährdende lıegt Gute un

OSse gibt CS 1Ur außerordentlich WENISC, aber von den der Verfassung verbürgte Gleichheit aller Staatsbürger
verstoße, wenn Lehrern, die keinem cQhristlichen Be-Schlampigen, Unordentlichen un: Ordinären sibt 6S T au-

sende INIT allen vergiftenden Folgen, die das tür das Ge- kenntnis angehören, den südbadischen Simültanschulen
die Anstellung verweigert bzw. solche Lehrer beruflichmeinschaftsleben der Menschen hat. In dieser Situation

1ST CS, W 16 der Freiburger Aufruf Sagt, „Aufgabe derer, benachteiligt.
In der badischen Verfassung heißt CS CINEKSCLLS, daß diedie sıch Christus bekennen die vielen teinen GrenzenP  A zwiıschen dem ideal Guten und dem AaSSıIıV Bösen, das WIr Schulen „Simultanschulen MmM1t cQhristlichem Charakter ı
überlieferten badischen Sınn sınd, andererseits dagegen,be unseren ethischen Betrachtungen scheinbar allein noch daß „nıemand seiner religiösen Anschauungen be-berücksichtigen, wiıeder entdecken und unterscheiden

Keıne andere sittliche Christenpflicht verlangt csehr nach nachteiligt werden darf“
TE In Ausführung des CrSIeN dieser Verfassungsgrundsätzedieser Unterscheidungsgabe und diesem Feingefühl WI1IC

die Nächstenliebe Wer die Fastnacht W 16 noch n1ıe da- handelte das Miniısterium gemäß dem Artıkel 34 desba-
dischen Schulgesetzes VO Juli 1910 der bei der Be-MmMiIt entschuldigen wollte, daß (1 den Armen dadurch

nıchts habe, würde diesem Denken Ver- SCETZUNg der Lehrerstellen „tunlichste Rücksichtnahme auf
das relıgz1öse Bekenntnis der Schüler verlangt, un VeEeI-tallen SC1iMn Nicht, W as tür sich verbrauchte, wird ihm

vorgeworfen, sondern daß INIL (jeste tat, die mehreren gottgläubigen Lehrern die Wieder-
anstellung ı badischen Schuldienst.ungezählte Leib un Seele notleidende Menschen be-

Jleidigen mußte. Der Staatsgerichtshof entschied; daß der Artıkel 34 des
badischenSchulgesetzes vOon 1910 ZUr Verfassung nıcht ıWır Katholiken sollten, WIC die Bischöfe Sagch, VOr allem

aber nıcht VErSCSSCH, daß das Heıilige Jahr nach dem Wıl- Widerspruch steht. War 1SE dieses Gesetz durch das
Grundschulgesetz VO 1934 außer Kraft DESCLIZT wordenlen 1US XIl 51 ECPsSter Linıe ein Jahr der nneren Eın-
Der 1nweıs der badischen Verfassung, daß die Schulenkehr un Entsühnung sCinNn soll Es geht die „INNCIC

Vernichtung der Schuld auf Erden, AUuUS der sıch alles Leid Y überlieferten badischen Sınne geführt werden sollen,r gelte aber nıcht der nationalsozialistischen Rechtsauffas-und alle Unordnung unserer Tage herleiten Wer sollte
sich fragt der apst Von dieser Welt der Sühne Sungs Ön 1934, sondern dem badischen Gesetz VO 1910

Allerdings würde „CINC starre Anwendung des Grund-ternhalten wollen, deren aupt der göttliche Gekreuzigte
selbst 15 un die die BESAMLCE streitende Kirche umfaßt?“ SatZes, daß der Lehrer dem religz1ösen Bekenntnis der

Schüler angehören mMUuUSse  AA  “ Umständen dieEs mufßte darum, WIEe der Freiburger Bischof lehrt, tür
alle Gläubigen und erst recht für alle katholischen (52+ Verfassung verstoßen. ber das badische Gesetz VO:  ” 4910

verlange NUr, dafß „tunlichst% auf das Glaubensbekennt-meinschaften selbstverständlich SC1N, ihr Leben
einzurichten, daß es „IMN1T dem Geiste des Heiligen Jahres 111$ der Schüler Rücksicht werde. In diesem

(sesetz se1 deshalb dieMöglichkeit : Verwaltungs-vereinbar 1SE „Alle Christen un Katholiken sollten
PraXıs gewährlel ‚ durchdie C1NEe Benachteiligung VOILdiesem Heıilıgen Jahre S1! entschließen, andern Lehrern auf Grund ihresreligiösen Bekenntnisses Verm16-Sınne Fastnacht WIC noch NIie feiern, dadurch Nam- den werden könne. Der Staatsgerichtshof habe nıiıchtlich daß SIC, der Einladung des Heiligen Vaters folgend prüfen, die Praxıs des Ministeriums dieserMöglichkeitdiese Tage benützen inständigem Gebet für die C1  S Rechnung r  9 W 4A5 ZUr Zuständigkeit derVerwaltungs-

nen Sünden und ZUr Sühne tür die Sünden der ganzcCch
Welrt gerichte gehört. Er habe Jediglich festzustellen,daß das

badische Schulgesetz- VO:  e} 1910, worauf sich das iniste-
Der Erzbischof VO  —$ Freiburg hat. Aaus diesem Geiste 1T1UIMM beruft, verfassungsgemäß ıIST.
tiefen Auffassung des Heiligen Jahres und ı Hinblick FEs wiırd also ı Südbaden dabei bleiben können, daß Leh-
darauf daß 6S vielleicht Fällen angebracht ror oder Kandidaten des Lehramtes, die keiner der bei-
sCIMN kann, selbst eine N siıch mögliche Roömreıse die- den christlichen Kirchen angehören, Zur Ausübung iıhres

Berufes den öffentlichen Schulen Südbadende factoSC  3 Jahre ZAUS Rücksicht auf die Not unserm Lande
unterlassen, sCe1NEeN Diözesanen den Gedanken nahegelegt, niıcht zugelassen werden,; SOWEIL SIC sıch ıcht bereits CN-
dafß „CIMN großes Werk bedeutete;, wenn die Gläubigen, wartıg Schuldienst efinden.
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Dıes Ur eil de südbadischen Staatsgerichtshofes 1St —> Von deutschen Priestern un Laienhelferin Zu-
n  Awohl ı nichtkatholischen W 16 katholischen Kreısen kri- sammenarbeit MmMit dem Deutschen Caritasverband be-

1sS1ert worden. Inder Zeitschrift „Die Gegenwart” eut.
wird bezeichnenderweise 1116 „konkrete Be- In Belgien steht ebenfalls 61 deutscher Priester Dien-

der ‚Christlichkeit der Schule ı altbadischem stie der Seelsorge den deutschen Arbeitern. Unter Mıt-
Sınn einerseıits und des Grundrechts der Lehrpersonen hilfe der belgischen kirchlichen Stellen 1STt es iıhm möglich
andererseits“ verlangt. Man bezweifelt i diesem Kom- SCWESCH, ÖC1I Wohnheim für die deutschen Arbeiter e1n-
Tar, daß der Staatsgerichtshof echt vorausgesetzt zurichten, das der Fürsorge deutscher Schwestern
habe, die heutige badische Verfassung wolle ıhrem Be- steht.
kenntnis ZUuUr „Christlichkeit“ ohne die Auftfas- Auch die Arbeiter un Arbeiterinnen ı Irland, Island,
SUuNg von 1910, die „tunlichste Rücksichtnahme auf Luxemburg, Jugoslawıen, Französisch Nord-Afrika
die Kontessionen“ fortführen. Mıt anderen Worten: mMan und der Cyrenaika werden die Betreuung des Deut-
gibt der Vermutung Ausdruck, dafß das Bekenntnis Z.U schen Caritasverbandes einbezogen.
Christentum heutigen Verfassung ML den Mıt Tausenden VO Arbeitern und Hunderten VO  - amı-
Konfessionen VO  3 1910 nıcht mehr ıdentisch 1ST. lıen steht die Betreuungsstelle des Deutschen Carıtasver-

In katholischen Kreısen hat bemängelt, daß das Ge- bandes Fühlung Besonders die Weihnachtsbetreu-
richt der badischen Tradition nıcht genügend gerecht SC- ung$ 1ST VO  —$ unseren Landsleuten der Fremde dankbar
worden 1SEt. Nach dieser Tradıition 1ST die Anstellung aufgenommen worden. 7 M
Lehrers,;, der keiner der beiden AÄristlichen Kirchen al In Frankreich beginnt nach vorliegenden Meldungen
hört, christlichen Simultanschule undenkbar. Wenn Zeichen Arbeitsminderung C1iNEe spürbare Rückwan-
das adische Gesetz VOonNn 1910 davon sprach daß auf das derung deutscher Arbeiter. In gleicher Weıse sind auch
Glaubensbekenntnis der Schüler „tunlichst Rücksicht SC- die Arbeitsplatzangebote bei den französischen Werbe-
NOmMMEN werden uSSC, sollte damıt SESAZT SC1IN, daß stellen Zurückgegangen.
Ausnahmefällen ein evangelischer Lehrer über-

Filmproduktions-wiegend katholischen Klasse unterrichten könne oder iıne Hamburger Filmproduktions-
gekehrt. Daß aber eln unchristlicher Lehrer ı christ- IMa atho- gesellschaft will Zivilklage erheben DC-lischen „Filmdienslichen Simultanschule angestellt _ werden kann, wider- das Organ der katholischen Film-

kommission Deutschland, den „Filmdienst 3 un Z W arspricht durchaus dem „überlieferten badischen Sınn die-
ser. Schule. autf „Geschäftsschädigung“ und Bedrohung der Filmfrei-

heit.Es WAarec auchabwegig, AUS der Tatsache, daß C1in nıcht-
christlicher Lehrer ı Baden nıiıcht angestellt werden kann, Der „Filmdienst“ hatte den Fılm „Das Mädchen un der
C1iNnNe Verletzung des Verfassungsgrundsatzes herzuleiten, Vagabund“ der Jungen Film-Unıon (Rolf Meyer) 99000 3,
nach dem niemand n SC1NCr Reliıgion benachteiligt „abzuraten eingestuft mMiıt der Begründung, PIC-
werden darf Keın Staatsbürger hat ein echt auf eru- dige die freije Liebe und übe sittlich verderbenden

Einflufß auf die Jugend AUS, Die Pressestelle der angegrif-fung e1in bestimmtes Beamtenverhältnis. Gewiß 1SE die
Regjerung oder das Mınısterium verpflichtet, C1N6 der- tenen Produktionsfirma sprach VO  3 „klerikaler Filmzen-

SUur und bezeichnete den kommenden Proze(ß alsartıge Berufung nach sachlichen Gesichtspunkten ZU-

nehmen, und 6S 1ST ıhm durch die Verfassung verwehrt, der interessantesten und kulturpolitisch bedeutsamsten
jemanden seiıner relıg1ösen Überzeugung zurück- Prozesse der Nachkriegszeit
1, Wenn aber das relıg1öse Bekenntnis Zum Be- Die katholische FEilmkommiuission Deutschlands stellt AZu
standteıl der sachlichen Qualifikation für C1116 bestimmte test, daß S1C keine Zensur, lediglich eiNe Beratung kennt,

WIC S1C sSCeIL Jahren 3% Ländern der Welt üblich 1ST,.Stelle wird, tehlt Bewerber, der das Bekenntnis
nıcht besitzt, zugleich‘ die sachliche Qualifikation. Wenn Außerdem entspricht diese internationale Gepflogenheıit
der Lehrer nach der badischen Verfassung christ- katholischen Kreisen ausdrücklichen Forderung
lichen Unterricht erteilen at, wird InNnan ohl nıcht der päpstlichen Filmenzyklika Vigilantı CUra der es

umhiın können zuzugeben, daß Manne, der nıcht heißt 7 olk soll unterrichtet werden, welche FEılme
erlaubt sind für alle, welche 98888 mMIit Vorbehalt, welcheChrist 1STt un: das heißt „überlieferten badischen

Sınne“ katholischer oder evangelischer Christ die sach- schädlich oder POS1IU1LV schlecht sind S

Nach Erzbischof rnıng, dem Filmreterenten der Ful-ıche Qualifikation fehlt, solchen Unterrricht
erteilen. 4er Bischofskonferenz, enthalten die Gutachten der

katholischen Filmkommission ACINCH Rat der Kirche, eın
(GGewıssen Sünde verpflichtendes Gebot

etreuung euischer Seit rel Jahren, meldetdie Presse- Das kirchliche Urteil über diesen Fılm, der die freıie Liebe
Zivilarbeiter abteilung - des Deutschen Carıtasver- verherrlicht un sittlich verderblichen Einfluß auf die Ju-im Ausland bandes, befaßt sich der Deutsche Carı- gend ausübt, steht ı Deutschland durchaus nıcht allein. In
tasverband ; Freiburg 399008 dem Problem der deutschen Filmfachzeitschrift, dıe gewiß. nıcht Verdacht
Zıvilarbeiter i Ausland. eben Aufgaben _steht, klerikal beeinflußt Zu SC1IN, dem Fachorgan „Film-
und kulturellerArt gilt sC11 Bemühen VOr allem der Sicher- postarchiv Frankfurt Maın, urteılt Dr. Helmut
stellung der Seelsorge für die deutschen Arbeiter un Müller, C1iN bekannter Filmkritiker:
deren Famiılien. „Dieser Film 15 C1N6 glatte Enttäuschung. SeineHand-

ung iST peinlıch. Überall, der Vagabund auftaucht,Auf nregung hın ı1St tür die deutschen Zivilarbeiter
1in FrankreichVO französischen Episkopat e1NC Aum:  One-  A tallen ıhm die Mädchen nNnur Wır Sagten, daß die
e eingerichtet worden. Handlung peinlich ANMUCTe. S1e LutL es deshalb weıl S1C das

n
Die Sorge des Caritasverbandes gilt ı besonderen auch wahre Leben ohl doch auf e1ine PrımiıULVE Oorm VOI-
den deutschen Arbeiterinnen ı England. Diese werden scht.
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PB Za Dıiıe Cacieten. i der katholischen Filmkommission, d3.S nıe durch eiıne andere ersetzt worden.DadieAUntechal-

wird eutlich erklärt, sınd wesentlich sittlich-religiös tung diplomatischerBeziehungen 7zwischen Amerikaund
geme1lnt und geben ErSL ZzWE1 Linie C111 Almkünstleri- dem Heiligen Stuhl VO  . einflußreichen Kreisen des Pro-

S
sches Urteil ab Auf dieser Ebene der sittlich-religiösen Be- testantısmus als CI Verletzung der verfassungsmäßigen
urteilung betrachtet sıch die katholische Filmkommissıon Trennung VO  3 Kırche un Staat un: als Begünstigung der
als durchaus zuständig; S1C hat päpstlichen Auftrag Katholiken angesehen wırd, konnte der Charakter dieser

Mıssıon, WENN der Präsident Verfassungskonflikttür C1NC solche Tätigkeit, die zudem tür Deutschland VO
sämtlichen deutschen Bischöfen ausdrücklich gewünscht und vermeıden wollte, NUur C1nMn außerordentlicher SC111,. Präsi-
bestätigt ı1ST. ent Iruman hat jedoch noch 1946 erklärt, die Tätigkeit
Dıie katholische Filmkommission und der von ıhr heraus- SC1NCS Vertreters werde bis ZU) Friedensschluß IN

gegebene Filmdienst werden ı Ruhe den Ausgang dieser Deutschland un Japan fortgesetzt werden.
yron "Taylor hat sCe1INCN Entschluß, schon vorher zurück-Zivilklage abwarten. Wenn CiNG Filmproduktion Urteilen

entgehen wiıll, die C1N6 Geschäftsschädigung MI sıch brin- reten, IN Gesundheitsrücksichten begründet. Jedoch
SCNH, dann Mas S16 bessere Filme schaften. Die yleiche Kom- 1SE auch SsSCiIN ständiger Vertreter abgereist un: das uro
IN1SS1ıON wird dann ıhre Geschättsförderin SC1INHL, W 16 das der Vertretung Rom geschlossen worden. Man wiıird
jeder Beispiel der Nachtwache teststellen ann. Uie- deshalb m  9 dafß noch andere Gründe ZUuU Rück-
scCr Prozeß aber legt den Verdacht nahe, da{fß C116 Produk- Taylors gveführt haben Der römische Korrespondent
tionsgesellschaft schlechtgehenden Film auf billigere von Le Monde berichtete 25 1950 daß Rom

C1SC bessetren Geschäft verhelfen ı11 das Gerücht umgeht, Taylor habe die Absicht, ZU Ka-
Natürlich taucht auch wieder das alte Argument Bedro- tholizismus überzutreten. Es Ware diesem Falle eın

hung der Filmfreiheit auf Man wiıird iındessen ohl auch Ausdruck SC1NCS Taktes, daß Cr SC11H Amt nıeder-
weıterhin Deutschland offen können, welche Jegte Eın eil der Presse jedoch der Annahme,
Filme moralısch schädlich oder Sar moralisch schlecht sind Präsident Truman habe nunmehr dem andauerden Drän-
urch die Wahrheit ann nıemals die Freiheıit; auch nıcht gen protestantischen Kreise nachgegeben, die, nach-
die des Fılms, beeinträchtigt werden. Die sachliche, maß- dem die Feindseligkeiten beendigt arch,. VO Jahr
volle Arbeit der katholischen Filmkommission 1SE wEe1LeEr- Jahr deutlicher erkennen ließen, daß S16 HU:  e} keinen Grund4 hın Kreıisen der Produzenten, Verleiher, Kinobesitzer mehr für das Fortbestehen der Vertretung sehen un
un des Publikums anerkannt. S1e wird weiterhin der schärfstens darüber wachen, dafß sıch daraus nıcht all-

mählich normale diplomatische Beziehungen entwickeln.Förderung des Films dienen.
Wer sıch selbst ec1in Urteil über die Beratung des katholi- Man hatte ZWAAar nıcht den Eindruck, daß etzter Ee1It

- schen Volksteils durch die katholische Filmkommuission „der hor der Opposıtion Geheul]l angeschwol-
bilden Will, hat durch e1ine außerst PrEeISWEITLC, soeben Cr- len  6 WAarc, W 1€e „Catholic Herald“ (Z7 50) behauptet;
schienene Publikation 2AZzUCiING gyunstige Gelegenheit. In aber daß die Opposıition alle Mittel anwenden wird,

_ Düsseldorf, dem Sıtz der katholischen Filmkommission ihrer Auslegung der Verfassung Geltung verschaften,
für Deutschland uro Priınz Georgstraße 44), erschien steht ohl außer rage In diesem Zusammenhang haben

\ verschiedene Zeitungen darauf angespielt, daß CIN12Ceın Sonderheft desFilmdienstes, das fast 1100 deut-
schen un ausländischen Filmen des augenblicklichen Zwischenfälle zwıschen Miıssıonaren der „Church of

_ Filmverleihangebotes die sittlich-religiösen Gutachten VeIr- Christ“ und der Bevölkerung, die siıch VOTr kurzem Yas-
E öftfentlicht. CALı un: Castel Gandolfo ereıiıgneten, die Annahme des

Auch die wichtigsten Vorspannangaben sind beigefügt. Rücktrittsgesuchs beeinflußt hätten. Das Staatsdeparte-
ment Warallerdings VO der Gruppe; die sıch ı „Kon-Das umfangreiche Sonderheft kostet 1Ur un

zibt klaren Beıtrag un inwandfreien Beweıs da- grefß für die religiöse Freiheit“ zusammengeschlossen hat,
für, da{fß die Tätigkeit der katholischen Filmkommission Protest SCH dieser Zwischenfälle aufgefordert
ıcht NUuUr keine „Bedrohung der Filmfreiheit bedeutet, worden. Es hat jedoch ausdrücklich ı Abrede gestellt, daß
sondern auf E1iINEC sroßzügige Förderung des Films abzielt. Taylor deswegen zurückgetreten oder auch ILUFr Z Be-

richterstattung zurückberufen worden sCcl1.
Präsident Iruman selbst hat auf Pressekonferenz
erklärt, daß die durch Taylors Rücktritt geschaffene LageMeldungen der katholischen Welt VO Außenministerium geprüft un die Möglichkeit der
Fortsetzung der Beziehungen ZU Heıilıgen Stuhl „auf

Aus Süd- und Westeuropa erselben Grundlage“ Cr wWOgCNHwerden wırd. Im Vatikan
celbst außert InNan sıch mit der diesem Platz üblichen

Zum Voll Mıt Rücksicht auf die Bedeutung der Zurückhaltung; bekundet jedoch C1M Vertrauen,
vron Taylor katholischen Kirche Amerika un daß Taylor ErSeizZt werden wird. Die Aufhebung dieses

auf die Verschärfung der ınternationalen Lage wırd der Amtes Begınn des Heiligen Jahres könnte ohl auch
A ‘ Rücktritt vonMyron Taylor als C114 wichtiges kirchen- wirklich nicht anders aufgefaßt werden denn als eIn

politisches Ereign1s betrachtet werden INUuSsSeN., Der Rück- Sympton für die Verschärfung der Gegensätze der
el kam für die römiısche Offentlichkeit überraschend un Welt
WAar on Taylor selbst noch kurz dementiert WOT-

den Der persönlıche Vertreter des amerıkanischen Präsıi- Die Freien Gewerk- Italien ehört den Ländern,
chaiten in ltaliendenten bei apst 1US SA hat SC1H Amt DEFebruar denen nach demrıeg Cine Einheits-
den Toblemen der
gegenüber gewerkschäft geschaffen _worden WArL.1940 angetreten. Dıiıe Errichtung dieser außerordentlichen

diplomatischen 1ssıon wurde damals VO Präsidenten Gegenwart Diese hat sich jedoch nicht ewährt.
IN1IL den durch den rıeg gebotenen Notwendigkeiten be- Nach un nach wurde SIC stärker politisiert; wobei
gyründet, un diese amtlıiche Begründung IST. auch spater die ommunistischen Strömungen die Oberhand ‚ W.All-
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